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aber mdlich dem Kanonen - und Kartetschenfeuer.
Dw Vorposten ter Kaiseriichen stehen nun bei dem

H rzelschen Landguthe. Auch stehen noch bei Wie-
dikon chngesahr 2000 Kaiserliche zu Fuß und zu
Pferde. Auf der oudern Seite der bimmat bei

Höngg und am Hönggerberge haben sie ihr Lager
aauz aufgehoben. Ganz Meister sind die Franken von

> Wàdenschwyl, Richtenschwyi, Lach », und von da

haben sie sichern Rucken gegen Eiusieöcln, Schwyz,
Ältorf; sie machten mehrere ioov Kriegsgefangene;
auch nur in R-chteuschwyl all iu 27 Officiere.und
drunter einen General. Heute soll nun theils von
Ursern theils von Wall's her der Gotthürd forcirt
werden.

Gier res, den 15. August. Gestern frühe trieb
der französische General Jardon die Oestreicher von
Nalters hinaus über Morell. Auf dem änderst

lifer der Rhone schlug der General Thüreau auf
allen Seiten den Feind und machte mehrere Hum
dert Kriegsgefangene. Ununterbrochen dauert das
Gefechte fort. Wenig beträchtlich ist unser Verlust.
Unter den Kriegsgefangenen befinden sich zwei re-
bcllische Bauern ; ein überzeugender Beweis
von d'er Menschlichkeit und Mäßigung der braven
Franken.

P a t r i 0 t i s ch e Züge.
Als das 3. Bataillon vom Leman aus Lausanne

nach Milden gezogen, wurde da seine Musterung
vorgenommen. Bei dieser nahm man einen Vater-
landsvertheidiger wahr, der ein Greis von ZyIah-
rcn und Familienvater von 5 Kindern -- 3 Knaben
und 2 Madchen ist. Er heißt Marx Bouillon, und
ist von Vufieus la Ville. Sem hoyes Alter, voran-
laßre, daß ihn einer fragte, warum er genöthigt
worden, mit der Elite zu Feld zu ziehen? »Nie-
mand," antwortete er, "hat mich dazu genöthigt,
ich z-ehe freiwillig, statt meines Sohnes, welcher
besser als ich die Erde bauen kann; und ob ich
sleich mir dem Kriegsdienste nicht vertraut bin, so

werde ich doch meinen Mann tresser«." Man be- Z

wundert seine Entschlossenheit, und laßc ihn im Ba-
taillou. Er that seine Dienste so gut, als sie viel-
leiclit sein Sohn nick: gethan haben würde. Im
Felde wo er, gleich den rüstigen Kriegern, alle
Beschwernisse ertrug, erkranket der brave Alte; und
auf den Rath seiner Freunde, Arzneimitte! zu neh-
men, sprach er: »Nie hab' ich derlei Mittel ge>
braucht; frisches Wäger und strenge Diät werden
meine Gesundheit w.àr Herstelleu." Wirklich ge-
.l'.ießt er, zur Freude seiner.Familie und seiner
Freunde, vollkommene Gesundheit.

Gabriel Mrietax von CrWer, Distrikts Morste,
4 8 Jahr alt und Vater von 10 Kmdcrn, worunter

L Söhne und 2 Töchter sind, hatte einen seiner

Söhne bei dem nemlichen Bcuaillon. Dieser ver-

ließ sein Corps uns kam nach Hause, in der Hoff-
nung von den Seinigen gut aufgenommen zu wer-
den. Der Vater, als er jenen Sohn erblicke,

fragte diesen: »Ist das Bata llon entlassen uud das

Vaterland vom Feinde befreit?" Der Sohn sprich

nein, und versicherte, daß Mangel an Geld ch'

zur Rükkehr gezwungen habe. Der Vater hicrià
aufgebracht, befahl ihm, sogleich ;n seinem Corps

znrükzueilen, und treu st.nem Schwüre und dem

Vaterian.de, künftig unter seiner Fahne zu bleibe»,

„Gott verhüte," sagte er, »daß deine Auffàhr»»g
einen schckmmen Eindruk auf deine Brüder «
deme Mitbürger mache!" Der Sohn würde hiev

auf ohne Wiederrede abgereist seyn, wenn sti»l

Füsse nicht verwundet gewesen waren. Der Vm
sah dies, und damit der Platz seines Sohnes,
wahrend dieser geheilt werden sollte, nicht mwesezt

bleibe, sagte zu dem Sohne: „Wohla", M
deine Füsse, ich gehe dich zu ersetzen!" Ereilte

zur Municipalität, begehrte einen Paßport und die

Erlaubniß, auf die lcdige Stelle seines Sohnes zi

gehen. Dieß wurde ihm gestattet, und gesund mid

wohl kam der brave Bater ins Lager bei Kobienj

an, wo. er seine Papiere vorgewiesen, die s»

schmeichelchift als ehrenvoll für ihn waren.

Dem Original gleichlautend;
Bern, den 16. August 1799.

Der General - Sekretär,

Mousson.

Gesezgebung.
Großer Rath/ 12. August.

(Fortsttzmtg.)
G mür ist Anderwerths Meinung, und begehrt,

daß diese 100000 Franken, wenn sie bewilligt we

den, gleichförmig unter die bedürftigsten Ge'MX
ohne besondere Begünstigung einzelner Cantoill ve '

theilt werden.
Hübe r beharrt auf seinem Antrag, und M

übrigens Secrerans Bemerkungen bei, well >

hierüber gar nicht auf Vereinigung aller Cam

warren muß.
Carmntran folgt, und hofft, manHv »

endlich einmal die Geistlichen, wovon em -vm"
Elend gestürzt wurde, pflichtmäßig versorgen. ^Die gefoderre Summe wird bewilligt, v f D
stin,".nung des Maxirüums und des Mnwr.uws
Besoldung der Geistlichen an eine aus chii ^Carrard, Anderwerth, Kchsendo „ch
Earlier und Gmür bestehende Commiss^"
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